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St.-Ulrichs-Bruderschatften
Von Adolf£ Layer

DIie mi1t der Heiligsprechung des Augsburger Bischofs rtich einsetzende Ul
richsverehrung verbreitete sich ber weıte Teile des mittelalterlichen Reiches
Ihr Zentrum Warl VO  5 Anfang die Grabstätte des eiligen 1n der St. $ras
irche ugsburg, die se1t I07I1 St tich- und Afrakirche genannt wird.1
Be1 ihr entstand auch die und äalteste Bruderschait, die sich nach St. rich
Nannte und seıne erehrung ihrem Hauptanliegen machte Vereinzelt
ten sich später weıtere kirchliche Vereinigungen, die gleichfalls den tich

ihrem Patron rthoben.

DIie ulrikanis Konfraternität

1ne geistliche Bruderschaftt beim Kloster St. Ulrich ugsburg äßt sich
spätestens se1t der zweıten Hälfte des zwöltten Jahrhunderts nachweisen. Am

Oktober LI82 ief Kalser TY1edr1 seine Aufnahme 1n die Kontftraternitä
eurkunden DIe Nsassen der Abtei verpflichteten sich abei, für das Seelenheil
des Kaisers w1e bei einem verstorbenen Abt durch Vigilien, Fasten, Gebete uınd
andere Gottesdienste bemüht sSe1in. Der Kaiser bestätigte ihnen dafür alle VO:  }

Kalsern, Bischöfen un asallen gemachten Stiftungen. Zeugen König
Heinrich (VI.), der Sohn Friedrich Barbarossas, die Bischöte VO  w ugsburg und
Eichstätt SOWI1Ee mehrere geistliche Würdenträger und asallen 1m Gefolge des
Kaisers.“ DIie CNSgC Verbindung des Staufers mit dem Kloster St. rich und
fra hatte ZWal S1|  erl einen politischen Hintergrund®, da TICUATI:| die
Vogtei des Stifts sich gebracht hatte, s1e annn aber durchaus auch beim Kailiser

Vgl Zoep(Äl, Der heilige Bischot Ulrich ın Geschichte und uns Eıne Hand-
reichung für die Ulrichsteiern 1973 In ahrbuch des ereins für Augsburger Bistums-
geschichte Jg 19/1,

2  ° ıpper, Die Urkunden des Reichsstiftes St. T1 und A{fra 1n Augsburg 1023 bis
1440, Augsburg 1956,

3 Vgl Endrös, Reichsunmittelbarkeit und Schutzverhältnisse des Benediktiner-
stifts St. Ulrich un:! fra 1n Augsburg VO: bis ZU. IR Jahrhundert. Philos. Disser-
on der Unıversiıti München, Augsburg 1934, 69
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mi1t religiösen otıven Tklärt werden; denn das staufische Herrscherhaus zählte
ZUuT Verwandtscha des hl I1 und förderte dessen Kult.*

Gebetsverbrüderungen das Kloster St I1 und fra 1n den fol-
genden Jahrhunderten mit zahlreichen anderen Klöstern, auch solchen, die icht
zARE Benediktinerorden gehörten. 1315 eurkundeten Abt Heinrich (V.)} und der
Konvent mi1t der Abtissin Ottilia und dem Konvent des Benediktinerinnen-
klosters Altomünster eine geistliche Brüderschaft eıtere Gebetsverbrüderun-
SCH folgten 1m vierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert, urkundlich elegbar
1324 mit dem Benediktinerkloster St. etrus 1n ülzburg bei Weißenburg (Bay-
ern]), 1346 miıt den Benediktinerklöstern 1n Mallersdor und Metten, 1352 mıit
dem Benediktinerkloster St Petrus und aulus 1n Friaul (Italien], 1440 mıit dem
Karthäuserkloster Christgarten und mi1t dem Augustinerkloster Indersdortf bei
Dachau.®8 Die Gebetsgemeinschaften legten den Klöstern gegenseltige Verpflich-
(ungen auf, INa  w hatte mit ihnen aber auch Anteil den Gebeten, CGiottesdien-
sten und erken des Partners, mıit dem 112  w die geistliche rüderschaft
eingegangen WAal. Sie. bezogen sowohl die Lebenden, als auch die Vertstorbenen
ein.®

DIe hte und der Konvent VO  w St. rtich und fra 1n Augsburg gıingen MmMi1t
insgesamt mehr als fünfzig Klöstern geistliche Konfraternitäten ein.‘ er
den sieben bereits genannten Östern dies die Gotteshäuser:

Tegernsee, Scheyern, Benediktbeuern, eeon, Ettal, Re1-
chenbach, mun Rohr, Wiblingen, Elchingen, Hirschau,
Donauwörth, Nürnberg, Echenbrunn, ern ( Verona| 1n Italien, We!Il-
henstephan, Andechs auf dem Berg, Kühbach, Holzen, St. (ze0O0T-
genberg 1n 1rol, hausen der Brenz, Fultenbach, Thierhaupten,

St. GEOIS 1ın Augsburg, Melk, St. Emmeram 1n Regensburg, ank-
stetten, Wessobrunn, Fürstenteld, Heilig Kreuz 1n ugsburg, Dies-
SCIH, St. Mang 1n Füssen, Ottobeuren, Blaubeuren, Ebersberg,
Hohenwart, Buxheim, St. en bei Reichenhall, Lorch, ISsEE,
Neuburg |Klosterneuburg?], Steingaden, Dillingen (Dominikanerinnen-
oster], Kaisheim.

Die alte ulrikanische Konfraternität erlangte 1 tüntzehnten Jahrhundert
ter dem Einflufß der elker Reform eine Cu«c erweiıterte Ziweckbestimmung.

Vgl Cohausz, St. Ulrich 1n Paderborn. In Zeitschrift des Historischen ereins
für Schwaben 6I1 Band, Augsburg 1955, 207 ZULI staufischen Renaissance der
Ulrichsverehrung.

1pper (wie Anm 44., 51, 99 3 I; 321, 323
Vgl Ül  © Kirchengeschichte Schwabens Band, Stuttgart 1954, 274.;Weißenberger, Die Jahrtage und Verbrüderungen des alten Osters Neresheim. In

Historischer Verein für Nördlingen und Umgebung. I ahrbuch, I93L, Nördlingen
1932,

Haemmerle, St Ulrichs-Bruderschaft Augsburg. Mitglieds-Verzeichnis I  6—1521I,München 1949 |Maschinenschriftlich), 16
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Aus der Klerikerbruderschaft mMit ex klusivem Charakter wurde eine ultbruder-
schaft Ehren des rich; deren Ziel Wal, von der religiösen
Idee der einen groißßen Gemeinschaft der Heiligen, möglichst viele Mitbrüder und
Mitschwestern Ta des großen Bischofs eıner geistlichen Sodalität
vereiınen

DIe St.-Ulrichs-Bruderschaft VOT 1440

DIe ulrikanischen Gebetsverbrüderungen VOI 1440 mit Einzelpersonen w1e
Kalser Friedrich und mit vielen Konventen enediktinischer und nichtbenedik-
tinischer Observanz können als Vorläufer der großen Bruderschaft verstanden
werden, die Abt Johann VOL Hohenstein LCU 1Ns Leben gerufen wurde.
Im eıste der elker Retorm sollte s1e. erıker un alen 1n einer religiösen
Gemeinschaft vereinigen.® Nach einem Eıntrag 1m erhaltenen aältesten Mitglie-
derverzeichnis wurde die Bruderschaft nach der Zeit; als araına eter VO  }

Schaumberg das Kloster rtreformieren anfıng, 1 re 1440 erneuert.?® Abt
un Konvent VO  a St. rtich und {ra sahen demnach 1n der Bruderschaft iıcht
eine eigentliche Neugründung, sondern die Fortsetzung und Wiederbelebung
oder rmneuerung der alten ulrikanischen Konfraternitä auft erweıterter rtund-
lage, nämlich un Einbeziehung VO  w} Laien, W as VO eine Kaiser TI1edTN.
gegenüber gemachte Ausnahme SCWESECNH seın scheint.

Die erweıterte Ulrichsbruderschaft VO:  S 1440 gelangte Abt Johann VO  5

Hohenstein 7zunächst icht recht ZUT Entfaltung, vermutlich der Spannun-
gCcH zwischen ihm und dem Augsburger Fürstbischof ardına. eter VO  w

Schaumberg, die 1458 ZUT1 Resignation des es führten.!® Sein Nachfolger
Melchior VO  w} Stammhaim (1458—1474]1! brachte sodann 1m Zusammenwirken
miıt dem Bischof die Bruderschait einer raschen Blüte Nachdem
15 ugus 1467 der Grundstein 741 einem Gotteshaus St rtich gelegt
worden Wal, vereinbarten Abt Melchior, Prior Heinrich und der Konvent VOIl

St T und fra Afra-Abend (6 1468, auf ein1ge eıit eine Bru-
derschaft, genannt St. Ulrichs Bruderschaft, halten. S1e beschlossen, „alle
Jahr auf den achten des eiligen Pfingsttags der bemelten Bruderschaft einen
enJahrtag unabgänglich halten und begehen“ wollen, des Abends mi1t
einer SESUNSCHCIH igil, des Morgens dem Muontag mit einem gESUNSCHCNHN
Seelenamt auf dem St Ulrichs-Altar und mı1t gesprochenen Seelenmessen
VO  w en Priestern ihres onvents Kardinal Bischof eter VOoOoIl Schaumberg
bestätigte die Bruderschaft und verlieh ihr als päpstlicher Bevollmächtigter VOI-

Vgl Endrös \‚wie Anm 3} LE
Haemmerle \wie Anm 7) R
Wie Anm

11 A3 ihm Lexikon für Theologie un! Kirche VII 251
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schiedene Ablässe ıner VO  w ihnen hing, auf eine große aife geschrieben,
hinter dem Ulri  Saltar der and.!?

Das Mitgliedsverzeichnis der ruderschaft für die eıt VO  5 1466 bis IYZE, das
sich früher 1mM Besıtz des Reichsstiftes St. Irich und fra befand und jetzt In
der Staats- und Stadtbibliothek Augsburg aufbewahrt wird!® verzeichnet
4725 Nummern Tausende VO  a} Augsburger Bürgern und auswärtigen Mitglie-
dern. Ebenso wWw1e die Augsburger Fürstbischöfe Kardinal Peter VoOoNn aum-
berg, T1edrı VO  w Zollern und Heinrich VON Lichtenau ließen sich Kalser
Friedrich 11L un seıin Sohn Maximilian 14021° Erzherzog Sigmund VO  5
Österreich Samt ema  1n SOWI1Ee Herzog Ludwig VO:  a Nieder- und Oberbayern
mi1t der erzog1in Margaretha 1n die Ulrichsbruderschaft aufnehmen. Unter den
Augsburger Mitgliedern en sich Angehörige hochangesehener eschlechter
W1e der Fugger, elser, Langenmantel, mhof, Lauginger, Ilsung, Seld, Rem,
erwart, ÄTZE Beyrlin U, In der bischöflichen Residenzstadt Dillingen VOI-
kündete der Stadtpfarrer Heinrich Eur Ostertag des Jahres 1468 die Bru-
derschaft, worauf mit ihm und seinen Angehörigen zahlreiche Männer, Frauen
un! Kinder der Donaustädte Dillingen, Lauingen, Gundelfingen und sta|
der Bruderschaft beitraten. Der durch eın Porträt VO  5 Albrecht Dürer bekannte
Nürnberger Bürgermeıister Hieronymus Holtzschucher und se1in Sohn Karl mach-
ten sich persönlich \ugsburg St Ulrich mıiıt zehn Kreuzern ährlich Z1NS-
bar, lösten diesen 1Ns gleich für sechs re ab und baten abei, nach dieser
eıt diesen 1Ns wieder fordern, damit G1 icht 1n Vergessenheit getate:

DIie Einnahmen VO  ; größeren und kleineren Stiftungen SOWI1Ee Mitglieder-
beiträgen und Spenden flossen ın den Jahrzehnten VOILI und nach 500 dem Bau
der Ulrichskirche un ihrer Ausstattung Die Mitglieder der Ulrichs-
bruderschaft gelangten afür, 1n Verbindung mi1t den vorgesehenen Andachts-
übungen, den ausgeschriebenen assen. Wenn eın geistliches oder welt-
liches itglie: starb, 1e. I1a  ; außerdem für seline Seele igl und Seelenamt
mit Lichtern und anderem, zudem schrieb an, wenigstens 1n der ersten Zeit;
seinen amen 1n das otenbu eın und verkündete ih: 1m Kapitel Fernerhin
gedachte 5 der Bruderschaftsmitglieder 1n den üblichen Seelenmessen des
Klosters.15

DIe Neubelebung der Ulrichsverehrung durch die Augsburger Ulrichsbruder-
schaft fand ihren ersten literarischen Nieders  ag 1m „Ulrichsbüchlein“ das
1483 1m Auftrag des Klosters St Ulrich VO:  D Johann Bämler 1n ugsburg g-
druckt wurde. Es berichtet zunächst nach dem Vorbild des Chronisten Sigismund
Meisterlin Voxn der €es: ugsburgs, wobei der Schwerpunkt auf der KIr-

Haemmerle \wie Anm 6 13
13 Staats- un! Stadtbibliothek Augsburg „,0 Cod. 34514 Haemmerle \wie Anm. 7} 175
15 Ebd. x I Kießling, Bürgerliche Gesellschaft und Kirche 1n Augsburg 1

Spätmittelalter, Augsburg 1971I, 292
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chengeschi  te liegt. Ausführlich ist 1n der Reihe der Bischöte das en St. Ur
richs, die es seiner Reliquien und seiner Kirche behandelt. Der Zweck
des e1ns Wal CS oftenbar, für den 1ntrı 1n die Ulrichsbruderschaft
werben. Eın um der Ulri  sbruderschaft schrieb der Benediktinermönch und
Schrei  ünstler eonnNnar:! Wagner. 1r VOI der Reformation, 1m re 1516,
erschien das VO  5 einem ungenannten Prior bei St Ulrich vertaßte lange Lied, das
1n 326 Zweizeilern m1t Kehrreim und Melodie das en des Irich und se1iNe
Wundertaten schildert.1®

DIe rasche Ausbreitung der Reformation 1n ugsburg bereitete der Ulrichs-
bruderschaft 1n ihrer 1te e1in jähes Ende. Ihr Mitgliedsverzeichnis rich:
1521 ab, und 1n den Wiırrnissen, die 1n den folgenden Dezennıien ber die
Reichsstadt ugsburg hereinbrachen, geriet S16 nahezu 1n Vergessenheit, 7zumal
sich der Konvent der Benediktinerabtei St. rtich und fra spaltete und ein1ge
eıt 1 Exil verbringen mußte.17

DIie Wiederbelebung der Ulrichsbruderschaft hei Sr Ulrich und Afra un ihre
welterteCS

Während der nachreformatorischen Erneuerung 1mM Bıstum ugsburg er1ın-
. sich 1 Reichsstift St. Ulrich und fra wieder der ehemaligen BTU-

derschaft, die dem Kloster viele Freunde un! Förderer aUus nah un fern ON-
1CHN hatte Abt Johann Merk, 1ne außergewöhnlich tatkräftige Persönlichkeit,
ntschlofß sich 1m Jahre 1610 ZUI Wiederherstellung der Ulrichsbruderschaft und
gab ihr Cu«c Statuten Fürstbischof Heinrich von Knörıngen, der auf der
Diözesansynode 1 selben Jahr den odestag des rtich 4 Juli) die

haltenden esttage auifnahm?®, bestätigte die Bruderschaft auts 1NCUC und
Papst Paul erteilte ihr mehrere blässe.!? Im Bemühen, die vorreforma-
torische ute der Bruderschaft anzuknüpfen, gab Tobias Haldewanger 15611 das
alte Ulrichslied aus dem re 16 mi1t seinen 326 Zweizeilern wieder 1n ruck.
In der Vorrede, die sich Abt Johann Merk, den Erneuerer der Bruderschaft
Lichtet, bezeichnet sich Haldewanger als itglie der Bruderschaft Ehren der
eiligenTI und Afra.®9

16 Stackmann, Ulrichsbüchlein, 1n Langosch, DIie deutsche Liıteratur des Mittel-
alters. Verfasserlexikon Band 1 Berlin 1953, Sp 625; Gebele, Tausend Jahre Un:-
garnschlacht, Augsburg 1955,

17 Vgl ayer, DiI1ie territorialstaatliche Entwicklung bis 18500, 1n Spindler,
Handbuch der bayerischen Geschichte Band H3, München 19/1, 970.

Spindler, Heinrich VO:  ; Knörıngen, Fürstbischof VO: Augsburg (1598—1646]).
Seine innerkirchliche Restaurationstätigkeit 1n der 1öÖzese Augsburg. In ahrbuch des
Historischen ereins Dillingen X IM- J8.; I9IL,

Haemmerle (wie Anm 7)
20 Staats- und Stadtbibliothek Augsburg, Aug. 909 Vgl dazu uch den Beitrag des

Verfassers über den hl Ulrich 1n der Musik- un Theatergeschichte.
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DIie weitere Entwicklung der wiederbelebten Ulrichsbruderschaft hemmte
hald der Dreifßigjährige rıeg. Auch ana konnte sıe icht mehr die einstige
Bedeutung erlangen. Prälat Roman Daniel 11674—1694) ahm Maärz 1684
1mM Reichsgotteshaus Irich un! fra die feierliche Einsetzung einer marlanı-
schen Kontraternität VOTLI, der Bruderschaft den „Sieben aupt-
Schmerzen Marıae“, W as für das Wachstum der alten Ulri  sbruderschaft icht
gerade förderlich SCWESCIL se1InNn dürfte In der bischöflichen Offizin <xte S1-
110  w tzschneider 1684 e1in Bruderschaftsbüchlein, betitelt „Myrrha Electa Das
ist Außerlesenes Myrrhen-Zweiglein Newerweckter Andacht Gegen der be-
trübten Schmertzhafiten Multter Christi Jesu ‚21

DIie eıit der Aufklärung und insbesondere die Säkularisation des Reichsstif-
tes St. ıel und fra edrohte abermals den Fortbestand der Ulrichsbruder-
schaft Damals Warl 6S VOI lem der letzte Reichsprälat des Stiftes, Gregor
Scheffler, der 91€ 1n Verbindung mit geistlichen Mitbrüdern und Bürgern der

ugsburg Leben rthielt und Neu organısıerte. Im re 1505, bei
der rhebung der Gebeine der Afra, rhielt s1e durch Bischoft Clemens Wen-
zeslaus CHe Statuten und VO:  - Papst 1US VIL einen blaß Be1 der Auf-
hebung des Klosters 1 re 1806 besaß die Bruderschaft eın eigenes ermOoO-
SCH. hre J  I1ı  en usgaben für ZWO. Prozessionsämter uUun! Messen bestritt
s1e Aaus anfallenden Opfergaben 11808 etwa Gulden|).**

Während VOI der Säkularisation das edeıhen der ruderschaft mitunter
stark Von der Persönlichkeit jener hte abhing, die s1e förderten, 6S da-
nach die Stadtpfarrer VO  5 St. TiCH, die sich mehr oder weniger für sı1e einsetz-
te  =) nter ihnen verdient Joseph Marla Friesenegger eıgens hervorgehoben N

werden. Er warb auch publizistisch für die Ulrichsbruderschaft und widmete
dem mit der Ulrichsbruderschaft und den Ulrichswallfahrten 1n Verbindung StE-
henden religiösen Brauchtum der Öal  skreuze mehrere Veröffentlichungen.®
Nach Friesenegger können VO  5 den Mitgliedern der Ulrichsbruderschaft fol-
gende Ablässe werden: ollkommene Ablässe a| Tage des
Eintritts 1n die ruderschaft nach verrichteter €1' und Kommuni10on; WenNnn
einer 1n Todesgefahr mit wahrer eue beichtet und, WEeENN möglich, kommuni-
zlert; oder beides icht geschehen kann, wWwWenn LU eine wahre eue be-

und den Namen EeSuSs mit dem Un! oder wenigstens 1 Herzen
ruft; C} den Zzwe1l Sonntagen 1n der aV des I1 und der Afra,
als den Titulartesten der Bruderschaft, nach verrichteter el un! OMMU-
nN10Nn. Unvollkommene Ablässe 1le Mitglieder erlangen sieben Jahre und
viel Quadragenen blaß a| dem Übersetzungsfeste des rich 33 Mai)

dem Erfindungsfeste der fra 126 ulı J C} dem Erfindungsfeste des
Ulrich (2I1 Juli); dem Bekehrungsteste der hl fra 126 tober). Sech-

21 Staats- un: Stadtbibliothek Augsburg, Aug. 80 Myrrha Electa.
20  ‘» Haemmerle (wie Anm 7)
23 Vgl azu die Ulrichs-Bibliographie des Vertassers 1n diesem Band
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Z1g Tage hlaß erlangen durch jedes folgende gute Werk jene, welche a} den
eiligen Messen und anderen Gottesdiensten eiwohnen; b] die Armen er
bergen; C} die Verstorbenen 4aUs der rtruderschaft oder andere An Begräbnis
begleiten; bei den Prozessionen der Bruderschaftt sich einfinden; e] das
Altarsakrament sowohl 1n Prozessionen, als wWwWenn csS den Kranken
wird, begleiten oder 1 Verhinderungsfalle beim Zeichen der ein ater

und Ave Marıia beten; für die Seelen der verstorbenen Brüder und
Schwestern fünf Vater und viele Ave arıa beten; g) einen Irrenden
auf den Weg des Heiles zurückführen oder die Unwissenden 1n den Geboten
Gottes oder 1n anderen ZALF Seligkeit notwendigen Stücken unterrichten. DIe Ab-
lässe, sowohl die vollkommenen als die übrigen, können fürbittweise für die al-
1981  w} Seelen 1m egfeuer aufgeopfert werden.24

e1m Eintritt 1n die Ulrichsbruderschaft, der jederzeit möglich WaIl, besonders
aber 1n den Festoktaven Von St rich und fra vollzogen wurde, rhielt das
Cu«c itglie eine Aufnahmsbestätigung. Am Ulrichssonntag Warl Zeiten
VO:  w} Stadtpfarrer Frıesenegger nach der Predigt Prozession miıt dem St Ulrichs-
kreuz, hierauf wurde Bruderschaftsaltar, dem Ulrichsaltar, folgende Angelo-
bungsformel gebetet:
a Deiner Ehre, .Ott und ZU Heile meiner eelje verlobe ich mich

dem eiligen Bischof rtich gelobe und verspreche, diesen eiligen VOCI-

ehren, als meinen besonderen Patron, als meınen immlischen Freund, als
meınen mächtigen Fürsprecher. Auch ll ich seiner oft gedenken und seine
Tugendbeispiele MI1r vorstellen: 1n meinem und nach meinen
Kräften ihm nachzufolgen. Gib M1r hiezu Deine nade, gütigster Gott!
La{ßß/ 1 Leben und 1 Tode mich teilhaftig werden der Fürbitte des D
TLCH: WwW1e auch der Ablässe und er guten er 1n dieser Bruderschaft
Amen  L

Die Bruderschaft 1e. Begınn uNseICcs Jahrhunderts folgende Gottesdien-
ste en Donnerstag wurde auftf den Altären der Patrone abwechselnd
für die ebenden und verstorbenen Mitglieder die Frühmesse gelesen. In der
zweıten Woche jeden Monats wurde auf gleiche Weise eine Monatsmesse gele-
SCH, zweıten Sonntag nachmittags eine Bruderschaftsandacht mit Predigt,
musikalischer Lıtaneili und Prozession gehalten. DIie Titularfeste der Bruder-
schaft wurden den beiden Sonntagen 1n der aV des I1 und der

fra jedesmal mit Predigt, Prozession und Hochamt gehalten, zugleich WUulI-
den die freiwilligen pfer rAONE Bestreitung der Kosten für die Bruderschafts-
Gottesdienste eingelegt. Für die aus der Bruderschaft verstorbenen Mitglie-
der wurde jJährlich 1ın der Allerseelen-Oktav e1iIn allgemeiner Jahrtag mit Vigil

Friesenegger, St Ulri  s-Büchlein, seinen Pftarrkindern und allen Verehfern
des hl. 11l gewidmet, Aulfl., Augsburg 1905, 43
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und Seelenamt abgehalten, außerdem wurden für s1e nach jeder Monatsandacht
fünf Vater gebetet.*>

In der Gegenwart esteht ZWal die Ulrichsbruderschaft noch, eiın IeCSCICS Bru-
derschaftsleben entwickelt sich jedo: se1lt Jahrzehnten icht mehr In der H:
richsoktav wird alljährlich für die ebenden und verstorbenen Mitglieder eine
hl esse gETETETE: S

DIie Ulrichsbruderschaft IN Wangen £  gäu

Wie die Klöster untereinander Gebetsverbrüderungen abschlossen, ilde-
ten sich se1it dem vierzehnten Jahrhundert auch Klerikerbruderschaften.?? iıne
Priesterbruderschaft, die sich unter den Hz des Bischofs tich VOI Augs-
burg stellte, gründeten Beginn des Jahres I5 15 1n der Reichsstadt Wangen 1in
berschwaben der dortige Sta:  arrer Ulrich Wiser, der an des Landkapi-
tels Isny un Pfarrer 1n Ratzenried ernAarTı Frischau, der Pfarrer in Oberreit-
1au Erhard VO  ; ausen und der Leutpriester Opfenbach Johannes Spät. B1-
schof Hugo VO  5 Konstanz bestätigte 16 Januar M die Statuten Im nter-
schied ZUuUr Ulr  sbruderschaft bei St rich und fra 1n ugsburg esa s1e
fortan die meiste eıt einen exklusiven Charakter; denn 1n der ege wurden
1U Geistliche aufgenommen, die sich eigenhändig 1n das bis auf das Jahr 1540
zurückreichende Bruders  aftsbu einschrieben. Von 1586 fanden vorüber-
gehend auch Lalen eine Aufnahme, allerdings unter der Bedingung, da{ß s1e die
Vigilien und Messen durch Priester persolvieren ließen 1623 bes  TAaTLIELTE
111all die Zahl der Laien autf fünf, 1658 auf ZWO Seit mehr als einem ahrhun-
dert werden 1n die Bruderschafit, wı1ıe 1n der Anfangszeit ihres Bestehens, 1U

noch Priester aufgenommen. Wer reimal ohne rund oder ohne ntschuldi-
SUuNns sich bei der Versammlung Ulrichstest icht einfand, wurde nach einem
Beschlufß VO  - 1623 ausgeschlossen. Nach einem Konventsbeschlufß VO:  w 1658 C1-

hielten die Mitglieder silberne Bruderschaftszeichen, die 1Nan auf Kosten der
Bruderschaft herstellen liei$.28

Die Ulrichsbruderschaft 1n Wangen gelangte allmählich solchem Ansehen,
daß ihr 7E  €1!| namhafte Persönlichkeiten berschwabens und benachbarter
Gebiete beitraten, ihnen hbte Voxn Waldsee, Weissenau und Mehrerau
SOWI1e erren Von a.  urg, Fugger, Praißberg, Humpis-Ratzenried, chellen-
berg, Altmannshofen, Pappus VO  - Laubenberg, Westernach, Syrgenstein, Mug-
genthal a. Auch Bürgermeister, Ratsherren un! andere vornehme Bürger der

Ebd 45 E 231
Mitteilung des Pfarramtes St. Ulrich un! fra

27 Vgl Tüchle \wie Anm. 274
Satzungen der Priester-Bruderschaft dem Schutze des hl. ischof{fs Ulrich,

gegründet 1n der Stadtpfarrkirche Wangen 1 lahre 15 15, I<
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reichsunmittelbaren angen rechneten CS sich ZUrr Ehre a. ihre amen
1 Bruderschaftsbuch verzeichnet sehen. urch Eintritts- und Sterbegleder
SOWI1e durch Schenkungen kam die Bruderschaft ansehnlichem ermögen, das
YAUB Teil 1n Liegenschaften estand TOTtZ Reformation und Aufklärung über-
dauerte auch diese Ulrichsbruderschaft die wechselvollen Zeitläufte VO  5 I1515
bis yABBR Gegenwart. DIie letzte Neufassung der Statuten erfolgte in den Jahren
1908/09. urch Erlaß VO 31 Juli 1909 bestätigte das Bischöfliche Ordinariat
Rottenburg die VO: Konvent bes  Ossene Anderung der Satzungen.

Als weck der Bruderschaft ezeichnen s1e 1n
Ila) ihre Mitglieder eiInem {rommen, erbaulichen andel, wahrer Got-:-

tesliebe, ZAUT Verehrung der Gottesmutter und der Bruderschaftsheiligen neben
dem Patron St TI die 1eronymus, ikolaus, Karl OITOMAaUuUs und Franz
VON Sales] anzuhalten;

brüderliche Eintracht und tatkräftige Liebe untereinander pflegen un!
c} den verstorbenen Mitgliedern eifrig kommen durch das Imo-

SC  - T10O0mMMeEN Fürbittgebetes und durch Zuwendung der Früchte des Mef1iß-
opfers.“

Vorsteher und Rektor der ruderschaft ist der jeweilige Stadtpfarrer VO  S

Wangen, sotern itglie der Bruderschaft 1st. Er leitet die Beratungen 1m
Konvent und mit dem auft fünf IC gewählten Procurator oder Tuder-
schaftspfleger für die Ausführung der Beschlüsse. Mitglieder der Bruderschaft,
deren Zahl aut 1Ol es  — MM bleibt, können würdige Priester der Diözesen
Rottenburg und ugsburg werden. Alljährlich Mittwoch nach dem Ulrichs-
fest versammeln sich die er UE Pflege der Eintracht und des rüderlichen
(‚e1istes SOWI1Ee für die verstorbenen Brüder S1tz der ruderschaft
S1e tragen diesem Tage wenigstens beim Gottesdienst und 1 Konvent das
Bruderschaftszeichen, ein Ulrichskreuz, ichtbar aut der Brust. CMa einer
apostolischen VO IC EL Z zweıten Jahrhundertfeier der Bruder-
SC zxönnen die Mitglieder, ähnlich w1e bei der Ulrichsbruderschaft 1ın St Ul
rich und fra Augsburg, verschiedene vollkommene und unvollkommene
Ablässe gewıinnen. Zl den geistlichen Vorteilen 1 Leben kommen noch jene
nach dem Tode Jedes ebende Mitglied hat für jedes verstorbene itglie drei

Messen applizieren und das Totenoffizium (wenigstens 1ne Nokturn und
die Laudes} beten oder eıne weıtere esse lesen bzw. den schmerzhaften
Rosenkranz beten Am Bruderschaftstest oder 1m erhinderungsfall einem
der nächsten Tage muüssen alle Mitglieder für die verstorbenen Tuder zele-
brieren SOWI1e das Totenoffizium oder den schmerzhaften Rosenkranz beten
ulserdem sollen s1e während des anzch res 1n ihren Opfern und Gebeten
der verstorbenen ı1tbrüder gedenken.*?

Eıne olge der bis 1n die Gegenwart lebendigen Ulrichsverehrung 1n Wangen

Ebd 2—1210.
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ist auch, da{fß die 1m re 1960 NEeEUu erbaute 7zweıte Kirche auf St Ulrich g-
weiht wurde.?9

DIe Kapitelbruderschaft St T1 IN Weilheim

en den Klerikerbruderschaften, 1n denen Geistliche eines größeren pren-
gels zusammengefaßt arch, gab auch solche, die die T1esSter e1ines Landka-
pitels oder eiInes Dekanates zusammenschlossen.?! 1ne frühe Klerikervereini-
SUNg dieser Art äßt sich 1n el  e1m (Oberbayern] nachweisen. Dort stand
schon 1n der mittelalterlichen arrkırche e1in Ulri  S 4{tar. Da se1t 1244 das
Kloster Wessobrunn die Stadtpfarrer präsentierte, War ohl diese Benedik-
tinerabtei, welche die Ulrichsverehrung 1in el  eı1ım einführte und förderte.®?
Am Maı I415 stifteten die Kapitulare des Dekanatssprengels el  e1ım und
ansehnliche Bürger der Stadt eine Kapitel-Bruderschaftsmesse in Frauen
Ptarrkirche Der Bruderschaft flossen 1n den folgenden Jahrzehnten beträchtliche
Schenkungen 7 dafß sich das Kapitel ents:  1elsen konnte, die Kapitel-Bru-
derschaftsmesse 1n e1in Kapitel-Benefizium umzuwandeln. Am Oktober 1470
wurde die Bruderschaft-Meßstiftung VO:  - Papst Paul I1 1n Rom als Benefizium
bestätigt und daran die Bedingung geknüpftft, da{fß die Mitgliederschaft der Bru-
derschaft EW1g das Präsentationsrecht auft dieses Benefizium habe, das ohne
Seelsorge Qe1 und dessen nhaber die eßopfer Altare St 2airıcı 1n der
Pfarrkirche Beatae Marıae entrichten habe Die röffnung des nhalts der
päpstlichen erfolgte pIL I471 1n eilheim; alle Interessenten
VO  - Seıite der Kapitelsbruderschaft und der Bürger Weilheims dazu VOIL-

geladen worden.
Wılie lange die Kapitelbruderschaft bestand, ijeß sich icht feststellen. 1638

stiftete die Priesterschaft des Landkapitels el  eım einen t.-Ulrı  S-
ar Als der Stadtmagistrat el  eım nsprüche auf Teilnahme Präsenta-
tionsrecht des t.-Ulrich-Benefiziums erhob, W16€eSs s1e das Generalvikariat Augs-
burg 1645 mM1t der Begründung ab, 1U einzelne Bürger Weilheims
für ihre Person, WeNn s1e der Kapitel-Bruderschaft als Laienbrüder angehörten,

diesem Rechte teilhaben könnten. Wenige Monate .‚VOIL, 16 1645,
hatte das Generalvikariat Hınweis auf die Papst Paul 1 und auf das
lange Herkommen auch die nsprüche des Klosters Wessobrunn abgewiesen,
das für seinen Ab:t, weil Patronatsherr der Stadtpfarrei Frau 1n Weil-
e1ım WAaTl, das Präsentationsrecht begehrte, das Lan  apite el  e1ım
LU das Nominationsrecht en sollte 1esen archivalischen Zeugnissen nach

Freundliche Mitteilung VO:  5 Hw. Herrn Geistl. Rat eter. Wangen/Allgäu, dem
der Verfasser auch die Übersendung der Satzungen der Ulrichsbruderschaft verdankt.

31 Vgl Tüchle (wie Anm.
32 Damrich, 300eWeilheimer Stadtpfarrkirche, Weilheim I931I,
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bestand die Bruderschaft der eriıker des Kapitels Weilheim jedenfalls noch 1mMm
siebzehnten Jahrhundert.®®

Das Kapitelbenefizium w rtich Thielt sich 1n €1  eım hbis ZUTI Gegenwart.
|J)as Kapitelhaus iefß E E Dominikus Glesinger, ein gebürtiger Weilheimer,
der his ZUT Übernahme des Benefiziums Pfarrer un ammerer 1n Pähl SECWESCHN
Wal, auf eigene Kosten errichten, dafß darin eın Zimmer für die Kapitelver-
sammlungen und e1ines für die Kapitelbibliothek ZUI erfügung stand ußer-
dem stittete Gr mi1t seinem Bruder TAanz („lesinger, Stadtpfarrer in
el  eEiImM, 1709 eine wöchentliche esse Den AT des Ulrich, des Schutz-
heiligen des Dekanates, jefß die Priesterschaft des Landkapitels 1766 durch den
jetzıgen hübschen okoko-Autbau ISCTIZCN, 1861 ihn restaurleren. Ihn schmückt
der TICH, w1e 67 VO' Himmel aus türbittend seinem Biıstum den Segen C1-

teilt; Zz7wel stehende nge tragen Attribute des Bischofs, den Bischofsstab
und das Irichskreuz Weiterhin ziert die tarrkirche C:  eım eine arstellung
aus dem Leben des rich, e1n Rokokogemälde VO  D ohann ader: das sich
einst 1m Kapitelsaa. des Klosters Polling efan!

Er sonstigen Verehrung des Ulrich 1n Bruderschaften
Schließlich se1l noch einiger Laienbruderschaften gedacht, die sich das

besondere Patronat des rich stellten. Für s1e lassen sich spärli  e Hın-
weise en.

1ne cr  Un  S- und Afra-Bruderschaft der Augsburger Weber bestand frü-
her der St Georgskirche 1n ugsburg. Der einstmals 1n der Fuggerstadt zahl-
reich vertretene Berufsstand, dem sich auch die eilcher und Färber zählten,
WAar auf die Traditionsnachricht stolz, wonach sich die Augsburger Weber 1n der
Lechtfeldschlacht durch große TFapierkei ausgezeichnet en sollen Das mag
mit der IUn aIiur SCWESCH se1N, da{iß die er ugsburg als Patrone die
Stadtheiligen rtich und fra wählten. eute ist die alte Weberzunft längst
ausgestorben, und auch ihre Bruderschaft bei St eorg 1n ugsburg geriet in
Vergessenheit.® Im Klostermuseum Ottobeuren erinner‘ 1ne Zunftstange mıiıt
dem TICH, die 1800 bei Prozessionen mıtgetragen wurde, die Otto-
beurer Weberzunft, die offenbar ebentalls St tich als Schutzpatron VOI-

ehrte.3%

Ebd 2 Das : Ulrich-Kapitelbenefizium 1n Weilheim, 1: Weilheim-Werden-
felser Wochenblatt 1871 Nr. 1 8—20. Den wertvollen 1Nweis auf diese Veröffentlichung
dankt der Vertasser Herrn Stadtarchivar Mauthe, Weilheim.

34 Ebd. ı Weilheim-Werdentelser Wochenblatt 1871 Nr. 18—20]; Damrich (wie Anm.
32 E, 25

35 Haemmerle \wie Anm I Mitteilung VO:  - Hw. Herrn Pfarrer Lampart,
Augsburg, St. eOrg.

36 Finkenstaedt, Stanglsitzerheilige un! Große Kerzen. Stäbe, Kerzen und
Stangen der Bruderschaften und Zünfte 1n Bayern, Weißenhorn 1968, 726
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Naheliegend WAaTt CS, die Fischer St T1' Z Patron erwählten, da
äufg mıiıt einem Fisch als Attribut dargeste. wurde. Im alten Fischerdort 1eife-
MnNg, das jetz alzburg gehört, estand 1ne Bruderschaft der Fischer. S1ıe fei-
erte das Fest des Il als eines der Hauptteste, dem die Mitglieder e1in-
geladen ‘J die hl Sakramente empfangen. In der irche Von Liefering
erinnert eın altes Bild des tich den Patron der Fischer.37

In Seekirchen, gleichfalls 1 österreichischen Bundesland alzburg, exI1istierte
der Unterkirche, der sogenannten Ulrichsgrulft, eine Arme-Seelen-Bruder-

schaft, die zeıitwelse St. Irich ihrem Hauptpatron er DIie „Bruderschaft
er gläubigen Seelen St. Ulrich“ ejerte Oraben! des Ulri  stages eine
Vesper 1n der Grulit, esttag selbst e1in Amt miı1t Predigt. Heute wird die
einstige Ulrichsgruft Rupertusgruft geNaANNT, 1n der Stiftskirche erinner noch
eine Ulri  sstatue die rühere Ulrichsverehrung.®®

In Dülken (|Niederrhein] wählte sich einNne chützenbruderschaft S: rtich
ihrem chutzherrn.?3?
Z Wittislingen bei Dillingen, dem Stammsıiıtz der Familie des rich,

esteht der Pfarrkirche 1ıne Bruderschaft Ehren der Rosenkranzkönigin
Marıä, 1n der auch St. rtich se1it alter eıt verehrt wird.49

DIie Ulrichsbruderschaften, für die In diesem Beitrag keine vollständige BEr-
fassung erstrebt werden konnte, ürften insgesamt icht zahlreich SCWESCH sSe1IN.
Als s1e 1m Spätmittelalter und noch Begınn der Neuzeıt aufkamen, Wal die

große Blütezeit der Ulrichsverehrung 1mM Hochmittelalter vorüber. Überra-
en bleibt, daiß s1e sich vereinzelt ber mehrere Jahrhunderte bis ZALE Gegen-
Wart erhielten. Teilweise esaßen s1e, zumindest 1n ugsburg und Wangen, für
das religiöse und ohl auch gesellschaftliche Leben uberiokale Bedeutung. Ge-
meinsam WaTl und ist den Ulrichsbruderschaften, verschieden s1e. nach ihrer
Entstehung un! Entwicklung se1in mögen, der Zweck dieser ockeren irchlichen
Vereinigungen: S1e förderten und tördern durch er der Heiligen- und @
tesverehrung SOWI1e der christlichen Nä:  stenliebe das geistliche Wohl ihrer Miıt-
glieder.*!

37 Grell, Die Verehrung des Ulrich VO  5 Augsburg 1m heutigen Österreich unı
iın Südtirol, Salzburg 1963 Privatdruck]),

35 Ebd.
39 Harder, Drum ruft St. Ulrich In St. Ulrichsblatt 13 Jg., 1958, Nr 25; 423

Buhmayr, Aufnahmebüchlein für die Mitglieder der Bruderschaft Ehren der
Rosenkranzkönigin Manrıä 1n der Pfarrkirche Wittislingen Dillingen 103L, 3
bis

41 Vgl Stolz, Schwähbisches Bruderschaftsleben. In Historisch-politische Blätter für
das katholische Deutschland IOIL, 2, 759


